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A.	� KALTDACH �MIT AUSFÜHRUNG UNTER�
DACH�

Wird eine mit Schnee bedeckte Dach�äche vom Dachbodenraum aus erwärmt, so wird der Schnee an der 
Unterseite schmelzen. Das ab�ießende Schmelzwasser wird im kalten Traufenbereich frieren und Eisrückstau 
verursachen. Nach�ießendes Schmelzwasser kann nicht mehr ungehindert ab�ießen und dringt in das Ge-
bäudeinnere ein.

EINLEITUNG

Dachgestaltung und Dachdeckung sind nach wie vor bedeutsame Kriterien der Architektur. Bei der Gestaltung 
des Daches sind dem Architekten bei Verwendung von Dachschindeln der Marke Swisspearl viele Möglichkei-
ten bezüglich der Dachform und Dachneigung gegeben.

Bei der Wahl der Deckungsart und der Plattengröße ist sowohl auf die Zweckmäßigkeit als auch auf die archi-
tektonische Wirkung Rücksicht zu nehmen.

Abluft

Zuluft

Zuluft

- °C Außentemperatur

Geschossdecke

+ °C Innentemperatur

Rückschwellwasser

Aufsteigende Innenwärme

+ Temperatur

Schmelzwasser

Ausbildung einer Eindeckung ohne Kaltdach 



4 Es gelten daher folgende Regeln:

Unter der Dachhaut soll möglichst die gleiche Temperatur herrschen wie über der Dachhaut.  
Dieser Zustand kann erreicht werden durch:

a)	� den Einbau einer wirksamen Wärmedämmung der obersten Geschossdecke und allfälligen Kamine, Entlüf-
tungsschächte, usw.

b)	� den Einbau einer Hinterlüftung der Dachhaut, damit die trotz bester Wärmedämmung unter der Dachhaut 
entstehende Wärme durch Luftabfuhr abgeführt wird. Um eine erforderliche Luftströmung zu erreichen, 
sind Zuluftöffnungen entlang der Traufe und Abluftöffnungen entlang des First bzw. Grat und ggf. anzuord-
nen.

c)	 den Einbau eines Unterdaches.

Um allenfalls noch unter die Dachhaut dringendes Schmelzwasser oder vorhandenes Kondenswasser unschäd-
lich abzuleiten, ist es empfehlenswert:

1)	 die ganze Dach�äche mit Unterdach zu versehen oder 

2)	� zumindest im Bereich der Traufe einen bis ca. 2 m über die Mauerbank reichenden Schutzstreifen anzuord-
nen.

Zuluft

Abluft Abluft
Unterdach oder
Unterspannung
zweckmäßig

kalt

Durchlüfteter Dachraum

kalt

warmkalt

Zuluft

kalt

Abluft

Zuluft

Abluft

Unterdach
erforderlich

warm

Unterlüftete Dachhaut



5B.	� DACHNEIGUNGEN UND MINDESTÜBER�
DECKUNGEN  
(lt. ÖNORM B3419)

Dachneigungen und Mindestüberdeckung bei Deckungen mit Faserzement-Dachplatten

Deckungsart Format Regeldach-

neigung

Mindestdachnei-
gung mit Unterdach

Mindestüberdeckung bei einer 

Dachneigung von

regensi-
cher

erhöhte 
Regensi-
cherheit

< 25° � 25° � 30° � 40° � 50°

cm Grad cm

Einfachdeckung

Steinschindeln 38,5x19,4 35 30 30 � lotrecht 10,0 seitlich 11

Rechteckea 40x60 30 25 25 �
lotrecht 10,5

seitlich 12,0

Deutscher Hieb a 40x40 30 25 25 �
lotrecht 10,0

seitlich 12,0

Rhombusa 40x44 30 25 25 � 10,0 10,0 9,0 8,0

Rhombusschablonen 40x44 28 23 23b 9,0 9,0 9,0 8,0 8,0

Quadratschablone 40x40 28 23 23b 10,0

Doppeldeckung

Rechtecke 40x30 25 18 18b 9,0 9,0 8,0 8,0 8,0

Rechtecke 60x40 25 18 18b 12,0

Quadrate 40x40 25 18 18b 9,0 9,0 8,0 8,0 8,0

Quadrate mit  
Sonderlochung 40x40 22 15 15b 12,0

a  Bei Deckung auf Steigung gelten die gleichen Mindestüberdeckungen wie bei waagrechter Verlegung.

b  Eine weitere Unterschreitung der Dachneigung um bis zu 2° ist zulässig, wenn folgende Bedingungen erfüllt 
sind:

� Die Sparrenlänge beträgt max. 8,0 m

� Es ist keine Ichsenausbildung vorhanden

� Es werden systemgerechte Einfassungen und Einbauteile verwendet

� Das Objekt be�ndet sich in keinem schneereichen Gebiet
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x = Grundriss Hauptdach

y = Grundriss Kehle

AD = wahre Kehlsparrenlänge
AE - AD = wahre Kehlsparrenneigung
AC = wahre Sparrenlänge
AB - AC = Dachneigung

E

DC

BA

Kehlsp
arre

nlänge

Hau
pt

da
ch

ne
igu

ng
wahre

Kehlneigung

Hauptdachneigung
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�D
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�\

�F��

�F��

�+

�.

�0

�/

Pro�l

Grundriss





8 1.	 DECKUNG AUF STEIGUNG
Gebindesteigung:

Die Gebindesteigung ist abhängig von der Dachneigung. Durch das Schrägliegen der einzelnen Steine wird 
das Wasser von der inneren Kante abgewiesen und kann einwandfrei abtropfen. Auf ein Senkeln der einzelnen 
Steine ist unbedingt zu achten.

Faustregel: Je geringer die Dachneigung, umso steiler ist die Gebindesteigung zu wählen und je steiler die 
Dachneigung, desto �acher ist die Gebindesteigung anzunehmen.

Konstruktive Ermittlung:

Von Punkt B wird die Dachneigung aufgetragen und ein Kreisbogen mit einem Radius von 57,3 cm aufgeschla-
gen. Durch den Punkt A wird eine normale und durch E eine horizontale Linie gezogen. Der sich daraus erge-
bende Schnittpunkt C in der Verbindung mit dem Schnittpunkt D ergibt die entsprechende Gebindesteigung 
abhängig zu der aufgetragenen Dachneigung.

bei einem Radius 57,3 cm ergibt jeder cm
eine Grad Dachneigung

BA

Hauptdachneigung 30°

Hauptdachneigung 45° (Variante)

ermittelte Gebindesteigung

bei Hauptdachneigung 30°

bei Hauptdach 45°
ermittelte Gebindesteigung

C

C"

E

E"

D

Deckungen auf Steigung werden entsprechend der Wetterrichtung als Links- oder Rechtsdeckung ausgeführt. 
Um einen guten Wasserablauf zu sichern, müssen die Fersen der einzelnen Decksteine mind. 1 cm überhängen 
(Senkeln).

Deckungen auf Steigung werden in aller Regel auf einer vollen Holzschalung mit Vordeckung (Dachbahn) aus-
geführt.

Ermittlung der Gebindesteigung





10 1.1.2.	 Fuß eingebunden

a)	� Bestimmen der Gebindesteigung durch Konstruktion. Hierauf werden die Unterleger mit dem erforderlichen 
Traufenvorsprung auf Unterlagsleiste verlegt.

b)	� Parallel zur Gebindesteigung wird von der oberen Ecke des Eckfußsteines (Größe maximal ein Drittel mehr 
als Deckstein) eine Linie (Kop�inie) gezogen, die den oberen Rand der verjüngt zulaufenden Fußsteine er-
gibt. Die Höhenüberdeckung wird parallel zur Kop�inie abgeschrieben.

c)	� Am Ort wird mit dem Eckfußstein begonnen, der der Gebindesteigung entgegengesetzt zugerichtet und 
befestigt wird.

d)	� Aufteilung des Fußgebindes bis zum ersten Gebindestein in möglichst gleiche Teile und Decken der kleiner 
werdenden Fußsteine bis zum ersten Gebindestein.

e)	� Am Gebindestein beginnt das erste Deckgebinde mit einem ganzen Stein, worauf der Rücken des ersten 
steigenden Decksteines sich mit dem Rücken des auf den Gebindestein folgenden Fußsteines im Bereich 
der darüberliegenden Fußlinie berühren soll.

f)	 Festlegung des nächsten Gebindesteines durch Zurückstechen vom ersten Gebindestein aus.
g)	� Aufteilung des Fußgebindes vom ersten Gebindestein bis zum zweiten Gebindestein in möglichst gleich 

große Teile, usw.
h)	� Jedes Deckgebinde kann ausgespitzt oder mit einem Doppelort enden. Das letzte Fußgebinde endet 

mit einem Eckfußstein, der gleichzeitig als Stichstein für den Anfangortstein des darüberliegenden Ge-
bindes dient.

i)	� Die Decksteinspitzen dürfen nicht auf die Fußsteinrücken zu liegen kommen. Die einzelnen Decksteine sind 	
gesenkelt zu verlegen.

Eingebundener Fuß bei Rhombus-Steinen



111.2.	 Ortgangausbildung 
1.2.1.	 Anfangortausbildung

Auf dem Eckfußstein wird der erste Anfangortstein angesetzt. In der Folge beginnt jedes Gebinde mit einem 
Stichstein und dem Anfangortstein, wobei darauf zu achten ist, dass der Stichstein im darüberliegenden Gebin-
de ohne Schwierigkeiten befestigt werden kann.

1.3.	 Firstausbildung 
Am First werden die schräg anlaufenden Deckgebinde parallel zum First ausgespitzt. Die Firstabdeckung 
erfolgt mit Rollgebinde und wetterseitigem Überstand entsprechend der Deckungsrichtung (oder ggf. Variante 
Nocken�rst).

1.2.2.	 Endortausbildung

Jedes auslaufende Deckgebinde kann ausgespitzt oder mit einem Doppelort enden, wobei die sichtbare Höhe 
der Ortsteine die halbe Sichthöhe der Decksteine aufweisen soll. Die Ortsteine müssen in der Größe so gewählt 
werden, dass sie ohne Schwierigkeiten genagelt werden können und richtig au�iegen.

Anfangort

Endort



2.	 KEHLARTEN
2.1.	 Hauptkehlen (Kehlsteinbreite 13 cm)
	• Herzkehle
	• rechte bzw. linke Kehle eingebunden
	• Sattelkehle eingebunden
	• Wechselkehle

2.2.	 Anschlusskehlen (Kehlsteinbreite 10 cm) 
	• rechte bzw. linke Wangenkehle eingehend gedeckt
	• rechte bzw. linke Wangenkehle ausgehend gedeckt ("�iehende Kehle")
	• Wandkehle
	• angehende Kehle (Brustkehle)

3.	 KEHLDECKUNGEN ALLGEMEIN
3.1.	 Generelles zu Kehl- und Runddeckungen

Kehldeckungen oder Eindeckungen von geschwungenen Dach�ächen erfordern besondere Sorgfalt bei der 
Ausführung und der Vorbereitung des Untergrundes. Bei diesen handwerklich anspruchsvollen Arbeiten ist 
die jeweilige Situation, wie Deckungsart, Größe des Umfangs der Rundung, Steingröße und Dachneigung, um 
nur einige zu nennen, zu berücksichtigen. Daher sind die angeführten Regeln als grundsätzliche Empfehlung 
zu verstehen, welche im Einzelfall auf deren Anwendbarkeit überprüft und gegebenenfalls angepasst werden 
müssen.

Der sorgfältigen Ausführung der Deckunterlage (Schalung) kommt einer besondere Bedeutung zu, da jede Un-
regelmäßigkeit in der Deckung sichtbar wird. Die Schalung ist gleichmäßig über die Krümmung zu führen und 
ausreichend zu dimensionieren. Die Mindestdicke der Bretter beträgt 30 mm. Die Brettbreite ist so zu wählen, 
dass eine gleichmäßige Rundung erzielt wird. 

Kegel- oder Halbkegelschalungen erfolgen senkrecht zur Traufe mit Brettern, die konisch zu besäumen sind. 
Ein Stoß ist an jenen Stellen anzuordnen, an denen die konischen Zuschnitte die halbe Ausgangsbreite auf-
weisen. An allen Stoßstellen und dazwischen sind Ringsparren in Abständen von max. 80 cm so anzubringen, 
dass ein Federn der Schalung möglichst vermieden wird. In Abhängigkeit der Krümmung darf die Schalung 
auch diagonal zu den Sparren geführt werden, wobei für den traufenseitigen Beginn und am oberen Abschluss 
Ringsparren anzuordnen sind. Eventuell entstehende leichte Grate sind abzuhobeln. 

Unter Kehldeckungen ist eine Vordeckung mit einer bituminösen Unterdeckbahn (Dicke mind. 2 mm) anzubrin-
gen. 

Der Auftraggeber ist verp�ichtet, die Maße der Kehlschiftung dem Zimmermeister rechtzeitig und schriftlich 
bekannt zu geben! 

12
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Unterlagsleiste

Rüc
ke

n

Fuß

Kopf

R
üc

ke
n

Winkelhalbierend
zusammenschneiden

e)	 �Schwärmer ergeben sich immer, wenn Deckgebinde und Kehlgebinde zusammenlaufen. Sie sollen nach 
Möglichkeit klein gehalten werden, damit sie nicht auffallend in Erscheinung treten.

	� Der Schwärmer soll möglichst plan liegen und darf zur Kehle hin nicht ansteigen, damit die Decksteine  
im folgenden Gebinde gut über den Schwärmer gedeckt werden können. Als mögliche Hilfe dient im 
Kopfbereich eine Holzunterlage, welche durch Anziehen der Nägel den Schwärmer im Fußbereich ent-
sprechend gegen die Kehlsteine bzw. Deckgebinde drückt. 

Schwärmer















5.	� RECHTE ODER LINKE KEHLE  
EINGEBUNDEN �EINHÜFTIGE KEHLE�
Hauptkehle - Kehlsteinbreite 13 cm

5.1.	 Schiftung

Die Schiftung besteht aus einem Kehlbrett, welches zur steileren bzw. größeren Dach�äche hin um etwa 2 cm 
verschoben ist, und den beiden seitlichen Dreikantleisten. 

24

12 cm

12 cm

7 cm

7 cm

 x + 2 cm

x

Kehlstein
Wasserstein oder Einfäller

�ache Dach�äche/
Nebendach�äche

 Hauptdach�äche

ca. 26 cm

Schnitt durch die einhüftige Kehle
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7 7 7 7 7 7 7 7

A

Nebendachfläche Hauptdachfläche

1. F
ußlin

ie = Traufenka
nte

2. F
ußlin

ie N
ebendach

3. F
ußlin

ie N
ebendach

Kopflin
ie N

ebendach

Kragengebinde

gesuchter Schnittpunkt bei DD
3. Fußlinie von Hauptdach

flache Dachfläche / steile Dachfläche /

A

5.2. 	 Schnürung für Doppeldeckung
Vor Beginn der Kehldeckung muss die erforderliche Schnürung aufgebracht werden.

1)	� Schnürung der �acheren Dachseite / Nebendach�äche entsprechend der jeweiligen Deckungsart ohne 
Rücksicht auf die Kehle.

2)	� Festlegung des ersten Kehlschnurschlages, wobei zu beachten ist, dass der erste Kehlstein mit der Brust 
bereits auf der Schiftung leicht au�iegen muss. Die Brust des ersten Kehlsteines ergibt die Lage und Rich-
tung der weiteren Kehlschnurschläge.

3)	� Schnürung der Kehle: Kehlsteinbreite 13 cm; Abstand der Schnurschläge etwas mehr als die halbe Kehl-
steinbreite parallel zum ersten Kehlschnurschlag (7 cm).

4)	� Bestimmen der Fußlinien der Deckgebinde der �acheren Dachseite im Bereich der Kehle, �xieren der 
Schnittpunkte auf der �acheren Dach�äche. Der Schnittpunktabstand wird auf die steilere Fläche übertra-
gen, welcher auch die Gebindehöhe auf der steileren Dach�äche ergibt.

5)	� Festlegung des Traufen- und Kragengebindes der Kehle, wobei das Traufengebinde steigend geführt wird 
und zwei Deckgebinde der Hauptdach�äche auslaufen (Fußlinien beachten).

6)	� Aufteilung der Hauptdach�äche in möglichst gleich viele Gebinde, die als Deckgebinde in der Nebendach-
�äche angeschnitten werden (Abstand A = Abstand A), wobei der erforderliche Übergriff zu beachten ist.

7)	� Festlegung der Fußlinien der einzelnen Kehlgebinde, die in Anlehnung an der Richtung des Traufengebindes 
verlaufen, wobei einige unter dem Kragengebinde auslaufen können.

Bei einhüftigen Kehlen können 7 bzw. 8 Kehlsteine verwendet werden.

Schnürschema mit 7 Kehlsteinen für Doppeldeckung
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Draufsicht mit Kragengebinde als oberer Abschluss

Auf den Einfäller bzw. Wasserstein wird die Kehle mit den entsprechenden Kehlsteinen ausgedeckt. Alle Kehl- 
steine liegen mit der Brust genau auf den Schnurschlägen, um allfällige Unregelmäßigkeiten bei den Sicht-
breiten der Kehlsteine zu vermeiden, und sie überdecken sich um etwa die halbe Kehlsteinbreite. Der Fuß des 
letzten Kehlsteines hängt etwas durch, damit der Übergang optisch weicher wird.



6.	 SATTELKEHLE
Hauptkehle - Kehlsteinbreite 13 cm

Die Sattelkehle kommt bei Dachgaupen (z.B. Sattelgaupe) zur Anwendung. 

Die Kehlgebinde verlaufen immer von der Sattel�äche in die Hauptdach�äche und beginnen entsprechend der 
Deckrichtung mit einem Einfäller oder Wasserstein. 

6.1.	 Schiftung

Die Schiftung gestaltet sich analog zur einhüftigen Kehle (Kehlbrett leicht verschoben zur Hauptdach�äche)

31

12 cm

12 cm

7 cm

7 cm

 x + 2 cm

x

Kehlstein
Wasserstein oder Einfäller

�ache Dach�äche/
Nebendach�äche

 Hauptdach�äche

ca. 26 cm

Schnitt durch die Sattelkehle
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Draufsicht mit Kragengebinde als oberer Abschluss

1. Kehlgebinde im Hauptdach eingebunden





357.1.	 Schnürung für Doppeldeckung
1)	 Schnürung der Hauptdach�äche entsprechend der jeweiligen Deckungsart ohne Rücksicht auf die Kehle.
2)	� Festlegung des 1. Kehlschnurschlages, wobei zu beachten ist, dass der 1. Kehlstein mit der Brust angeho-

ben bereits auf der Schiftung liegt. Die Brust dieses 1. Kehlsteins bestimmt die Position der weiteren Kehl-
schnurschläge.

3)	 Schnürung der Kehle, wobei der Schnurschlagabstand etwa die halbe Kehlsteinbreite beträgt.
4)	 Die einzelnen Schnurschläge verlaufen parallel zum ersten Kehlschnurschlag.
5)	� Festlegung jedes Gebindes, welches nicht hängend bis in die Wangen�äche einbindet, sowie Bestimmung 	

des Verlaufes des Kragengebindes, welches in die Fußlinie eines Deckgebindes übergeht.
6)	 Bestimmung der Kehlgebinde parallel zu dem ohne Unterdeckung durchgehenden Kehlgebinde.
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Schnürung einer Wangenkehle für Doppeldeckung



36 1. Kehlstein

1. Kehlgebinde





38 1. Kehlstein auf Wasserstein

1. Kehlgebinde
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Gaupendachfläche

Gaupendachfläche

1. Kehlstein auf Einfäller

1. Kehlgebinde





42 8.	� RECHTE BZW. LINKE KEHLE  
AUSGEHEND GEDECKT
Hauptkehle - Kehlsteinbreite 13 cm

8.1.	 Ausgehende Kehle bei Spitzgaupe

Die Eindeckung erfolgt immer von der Gaupen�äche in die Hauptdach�äche. Den oberen Abschluss bildet das 
Firstgebinde, welches in weiterer Folge als Kragengebinde ausgebildet wird. Der wetterseitige Überstand wird 
im Kehlbereich nach oben hin immer kleiner, und die schließlich entstehende Fuge wird mit Blechstreifen unter-
legt.

8.2.	 Schiftung

Die Schiftung gestaltet sich analog zur einhüftigen Kehle (Kehlbrett leicht verschoben zur Hauptdach�äche).

12 cm

12 cm

7 cm

7 cm

 x + 2 cm

x

Kehlstein
Wasserstein oder Einfäller

�ache Dach�äche/
Nebendach�äche

 Hauptdach�äche

ca. 26 cm

Schnitt durch die Kehle









46 1. Kehlstein bei Gaupentraufe

1. Kehlgebinde in Hauptdach eingebunden





48 1. Kehlstein auf Holzleiste

1. Kehlgebinde in Hauptdach eingebunden
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9.	 WANDKEHLE
Anschlusskehle - Kehlsteinbreite 10 cm

Diese Kehlart �ndet Anwendung bei Anschlüssen an Giebeln, Übermauerungen, Kaminen und dergleichen. Sie 
wird als rechte oder linke Kehle gedeckt, wobei vier bis sechs Kehlsteine Anwendung �nden. Entsprechend der 
Deckungsrichtung werden die Kehlsteine auf Einfäller oder Wasserstein gedeckt. 

Der Übergang zum Mauerwerk wird mit einer Blechputzleiste gestaltet.

9.1.	� Deckungsschema einer Wandkehle bei Steinschindel- 
Deckung

Draufsicht

Draufsicht



50 10.	 ANGEHENDE KEHLE �BRUSTKEHLE�
Anschlusskehle - Kehlsteinbreite 10 cm bzw. 13 cm

Brustkehlen bilden den vorderen Abschluss von Dach�ächen an senkrechte Dach�ächen, wie z.B. Dachgau-
pen, Kamine, aufgehendes Mauerwerk und dergleichen. Die Brustkehlen bestehen aus drei bis fünf waagrecht 
liegenden Kehlsteinen, bei denen die oberen und unteren Ecken an der Kehlsteinbrust und am Kehlsteinrücken 
so bearbeitet werden, dass sie zusammenpassen. Die Kehlsteinbreite kann 10 cm oder 13 cm betragen. Die 
Kehlschiftung besteht aus einem oben und unten abgeschrägten Kehlbrett (unten zur Andeckung des  
Deckformat).

Schnitt durch Brustkehle



5110.1.	 Deckungsschema einer Wangenkehle bei Doppeldeckung

Beginn Deckung

Schnürungsschema einer Brustkehle



52 1. Reihe

Draufsicht



5311.	 SONDERFORMEN
Grundsätzlich wird jede Kehle als �eingebundene Kehle� ausgebildet � dh.  jedes Kehlgebinde bindet in ein 
Deckgebinde der Dach�äche. Somit wird auch die optisch ordentliche Ausführung dargestellt.

Nur in Ausnahmefällen sollten Spitzgebinde oder Unterlegte Kehlen ausgeführt werden � hierbei sind Schwie-
rigkeiten mit Lage und Höhenüberdeckung zu erwarten. 

Diese gelten als Sonderformen, und sind unter Hinweis mit dem Auftraggeber gesondert zu vereinbaren. 

Dasselbe trifft auch auf z.B. Hechtgaupe mit Doppeldeckung zu, wo nur jedes 2. Gaupengebinde eingebunden 
wird.

unterlegte Herzkehle



54 Schema einer rechten Kehle, linke Seite eingebunden, rechte Seite unterlegt gedeckt

Sattelkehle mit Spitzgebinde



5512.	 ARTEN VON GAUPEN
a) Schleppgaupe 
b) Spitzgaupe
c) Fledermausgaupe
d) Hechtgaupe

13.	 SCHLEPPGAUPE
siehe rechte bzw. linke Kehle eingehend gedeckt (Wangenkehle) unter Punkt 7.3

14.	 SPITZGAUPE
siehe rechte bzw. linke Kehle eingehend gedeckt (Wangenkehle) unter Punkt 8.1

15.	 FLEDERMAUSGAUPE
Kehlsteinbreite 13 cm

Die Fledermausgaupe dient in erster Linie Lüftungszwecke, und weniger für Belichtung bei ausgebauten Dach-
geschoss. 

Aus der Form der Fledermausgaupe ergibt sich die jeweilige Ausführung:

Berücksichtigt werden muss das Verhältnis Fensterhöhe (FH) / Fensterbreite (FB) 

daraus ergeben sich folgende Ausführungsarten:

	 Durchgehend gedeckt:	FH/FB mind. 1:5 	 (Doppeldeckung, Steinschindel)

	 Ausgehend gedeckt:	 FH/FB mind. 1:8 	 (vorwiegend Doppeldeckung)

Die Neigungsdifferenz zwischen Hauptdach�äche und Gaupe darf maximal 12 � 15 ° betragen.

Die Konstruktion des Stirnbogens:

Auf einem Achsenkreuz wird die Fensterhöhe H auf der senkrechten und die halbe Fensterbreite auf der 
waagrechten aufgetragen. Die Endpunkte ergeben den Schnittpunkt A und den Fußpunkt B. Die Verbindungs-
linie zwischen A und B wird in vier gleiche Teile geteilt. Im Teilungspunkt 1 wird eine Normale nach unten und 
im Teilungspunkt 3 eine Normale nach oben gezogen. Die Schnittpunkte dieser Normalen C und D mit den 
entsprechenden Koordinaten ergeben die Mittelpunkte der beiden Kreisbögen des Stirnbogens. A, C ist der 
Radius des einen und B, D der Radius des anderen Kreisbogens.
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Halbe Fensterbreite
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Schalung:

Die Schalung hat mit gleich breiten Brettern zu erfolgen, wobei darauf zu achten ist, dass keine Kanten entste-
hen. Die Rahmenaden sind in so engen Abständen anzuordnen, dass ein Federn der Bretter unter allen Um-
ständen vermieden wird. Nach Fertigstellung der Schalung ist diese mit einer Lage Flämmpappe oder ähnli-
chem Erzeugnis als Schutz gegen die Verwerfung durch Witterungsein�üsse abzudecken.

15.1.	 Durchgehend gedeckt (Verhältnis FH/FB mindestens 1:5)
a) 	 Schnürung der Hauptdach�äche entsprechend der jeweiligen Deckungsart
b) 	� Bestimmung der äußeren Begrenzung der Gaupendeckung (1. Kehlstein muss mit seiner Brust leicht ange-

hoben auf der Schiftung au�iegen)
c) 	 Festlegung der Fußlinien der Deckgebinde im Bereich des Gaupenüberganges
d) 	 Bestimmung jenes Gebindes (Fußlinie), welches am Scheitel der Gaupe das Traufengebinde wird
e) 	 Bestimmung jenes Gebindes, welches oberhalb der Gaupe ohne Unterbrechung durchläuft (Fußlinie)
f) 	� Teilung der Scheitellinie in gleich viele Teile wie Deckgebinde in der Hauptdach�äche angeschnitten werden. 

Die Gebinde in der Hauptdach�äche müssen in die verkürzten Gebinde im Scheitel harmonisch überlaufen.

Anarbeitung:

Die Gebinde beginnen entsprechend der Deckungsrichtung mit einem Einfäller oder einem Wasserstein und 
werden über die Gaupenwölbung geführt, wobei die Gebindehöhe von der Begrenzungslinie zur Scheitellinie 
entsprechend verringert wird. Die Rückenlinie der einzelnen Kehlsteine schwenkt harmonisch von der Richtung 
der Begrenzungslinie in die Richtung der Scheitellinie. Es ist zweckmäßig, Richtungsschnurschläge zu ziehen, 
um ein gleichmäßiges Ausschwenken zu erreichen.

Pro�l des Stirnbogens � Fledermausgaupe


















































